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rum nıcht beachtet worden se1n. Dıe Rückfrage nach dem methodischen
Bezugsrahmen SOWIeE die inhaltlıchen Ausstellungen, VO denen dıe wichtig-
Sten PCNANNL wurden, können evt] tür eıne Auflage VO Nutzen selIn. Das
Buch verdient kompetente WI1€E kritische Leser. Helmut MolIl

ICHAEL FELDKAMP, Studien un Texte Zl Geschichte der Kölner
Nuntıatur Dıi1e Kölner Nuntıiatur un iıhr Archiv. 1Ne behördengeschicht-
lıche und quellenkundliche Untersuchung. Collectanea Archiviı Vatıcanı,
30) Cittä del Vatıcano: Archivio Vatıcano 993 312 ISBN 8-85042-
TE  OO

ERS Dokumente und Materiıalien über Jurisdiktion, Nuntıiaturspren-
gel, Haushalt, Zeremonuiell un Verwaltung der Kölner Nuntıatur 4-

(Collectanea Archivı VAAtUCaD S Ebd., 993 ISBN RZE DLT TE
Im Laute der bereıits mehr als hundertjährigen wissenschaftlichen Auseın-

andersetzung miı1t den päpstlichen Nuntiaturen der euzeılt sınd verschıe-
Cne Verfahren entwickelt worden, hre Funktionsweise und Wırksamkeıt

ertforschen. Als unerläfßliches quellenmäfßiges Rückgrat sınd BRrSIET
Stelle die klassıschen Editionsreihen der wöchentlichen Korrespondenz
zwıischen dem römiıschen Staatssekretarıiat bzw dem Kardınalnepoten un
dem untıus MEMNNEN S1e werden INn Jüngster eıt erganzt durch Edıtio-
NCN der Hauptinstruktionen für alle untıen un Legationen einzelner
Pontitikate. In das Zustandekommen der Entscheidungen eiınen Ende
des Kommunikationsstranges, der Kurıe, suchte dıe Staatssekretariatsfor-
schung (Kraus, Semmler, Hammermayer a.) Licht zubringen. Auf der
anderen Selite rücken U auch die einzelnen Nuntıiaturen selbst als Behör-
den VOTL Ort, ıIn denen Informationen zusammmenlieten un routinemäßig
Politik betrieben wurde, 1INS Blickteld. Nıcht für alle der ständıgen Nuntıiatu-
LEn 1St 1eSs möglıch, enn einıge€ der wichtigsten W1€ Parıs un Brüssel haben
iıhre Archive eingebüßit, andere, W1€ dasjenıge der Kölner Nuntıatur, sınd
CnST: relatıv Spat entstanden un verschiedener Umstände [1UT

Spezıalıisten, den Bearbeitern VO Nuntiaturkorrespondenz, bekannt.
Gegenstand der hıer vorzustellenden Bonner phıl. Dıss. VO Feldkamp
1STt dıe Kölner Nuntıatur un ihr Archiv. konstatiert eın Deftizit der
Erforschung der Geschichte dieser „wichtigen Schaltstelle römischer Polı-
tik“ und stellt die These auf, das Fehlen verwaltungsgeschichtlicher For-
schung kırchlichen Instiıtutionen un daraus resultierende mangelnde
Kenntnıiıs der untıen Niederrhein habe eine gründlıche Beschäftigung
mıt ıhnen verhindert. Um dem abzuhelten, wırd hılfswissenschafttliche
Grundlagenforschung geleıstet. Dıe eingeforderte Geschichte der Kölner
Nuntiıatur wiırd also, 1e8 SC1 DESART, auch VO hıer nıcht erarbeıtet.
Der methodische Ansatz der Arbeit ISt, W1€ 1mM /usatz zu Sachtitel
zutreffend angegeben, behördengeschichtlich-quellenkundlich. Ihre Quel-
enbasıs bılden 1im wesentlichen die Archivalıen des Kölner Nuntiaturarchivs
1mM Vatıkanıschen Archiv, der Autor 990/91 als „collaboratore esterno“
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arbeıten konnte. Durch die Quellenbasıs bedingt sınd übrıgens der behör-
dengeschichtlichen Darstellung YEWISSE (Grenzen PCZOPCNH, die deutlı-
cher hätten herausgestellt werden sollen. Das Archıv enthält nämlıich relatıv
wen1g Material VOT 1650, 1STt also ergiebig tür die Epoche hıs 17/94, dıe
bisher tatsächlich wen1g Beachtung gefunden hat, nıcht zuletzt weıl, W1€
auch einräumt, die Kölner Nuntıatur, W1€ dıe päpstliche Diıplomatıe
Insgesamt, nach dem Westtälischen Frieden Einbufßen In ihrer politischen
Bedeutung hıiınnehmen mußte. Im späten un 18 Jahrhundert lıegt aber
eindeutıg der Schwerpunkt dieser Arbeıt. In YEWISSEM Ma{fe wırd
das Bıld auch durch die Entscheidung, lediglich Akten des Nuntiaturarchivs

berücksichtigen, nıcht jedoch die Nuntiaturkorrespondenz selbst, die für
dıe mıt Edıitionen mıiıttlerweıle ziemlich gzut dokumentierte eıt ab 1583 auch
für die Fragestellung des Autors viel geboten hätte, 1st S1Ce doch direkter
Retlex der Tätigkeıt der untıen VOT Ort uch haben alle bisherigen
Bearbeiter das Nuntiaturarchiv nach Kräften ausgewertet. ber nıcht die
inhaltlıche Auswertung des Archiıvs eıner bestimmten Fragestellung
WAarTr das Zıel; vielmehr col] solchen Arbeıten durch dıe Darstellung der
Nuntıatur als Behörde un dıe Inventarısıerung des Bestandes das Terraın
yeebnet werden. Dieses Archiviınventar, dem sıch Bearbeıter W1€ uStE

a2ab und Hofmann 1mM Lauftf der vergange cCh«CcNn Jahrzehnte versucht
hatten, un das ın der Mat eın wertvolles Arbeıtsınstrument werden
verspricht, 1St als 52 der Collectanea Archıiıvı Vatıcanı angekündıgt.

Dıe Arbeıt 1St. 1ın Ter Teıle gegliedert: Grundlagen DE Miıtarbeıter (
Geschichte des Archivs bedeutende Akten- und Quellengattungen des
Archivs (IV), dıe jeweıls ELWa eın Viertel der rd 206 Seıliten Darstellung
umtassen. Es tolgen umfangreıiche Anhänge, Konkordanzen und Indizes.
Napp und präzıse sınd die Ausführungen über „Entstehung un: Anfänge”
der Nuntıatur In Köln, über Nuntiatursprengel, Fakultäten, Finanzen un:
die Tıtulatur. Dıi1e wechselnden Residenzorte (neben öln Lüttich und
Münster) mıt eın Grund für dıe spate Entstehung eines Archıvs.
Kapıtel I Miıtarbeıiter, bletet weitgehender Ausblendung der eıt VO

648 eiıne synchrone Behördengeschichte anhand ihres Personals. Dıe Nun-
tlatur CS dürfte sıch in der ın rage stehenden eıt einschliefßlich der
Dienerschaft eınen Kreıs VO immerhın AO0=-30 Personen gehandelt haben

umfaßte neben dem untlus un seıner famıglıa dıe Gesamtheıt selnes
Gefolges) das Nuntiaturgericht Leıtung des Audıtors, dem CIn Notar
und en Prokurator nachgeordnet aArCcH, SOWI1e dıe Kanzleı miıt dem
Abbrevıator der Spiıtze. Ihm oblag auch dıe Führung des Archıvs. i1ne
eıgene Gruppe ıldeten die Mitarbeıter, denen nıcht 1Ur die
leider auch hier AaNONYIN bleibenden Intormanten, sondern auch der ApOosto-
lısche Bücherkommiuissar 1ın Frankfurt un Apostolische Missıonare Zzäh-
len sınd

Kapıtel 111 un: gehen aut das Nuntiaturarchiv selbst e1n, das ach
verschiedenen Vorstuten 1643 untlus Chıig1 offiziell gegründet
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worden W3a  b Komnpliziert 1St die Überlieferungsgeschichte des Schriftgutes
der davor lıegenden Jahre Der Hauptteıl scheint aus dem achlafß des
langjährıgen Abbrevıiators Rhodıius 4 K622) gekommen se1n, der auf
verschiedenen Umwegen diese eıt iın das Archiv gyelangte. ach der
Einnahme Kölns durch französıische Revolutionstruppen /94 kam das
Archiıv über verschiedene Stationen die Münchener Nuntılatur und VO

ort unbekanntem Zeıitpunkt nach 14817 ach Rom Verschiedene Spolıen
In öln un: 1MmM Archiv der Münchener Nuntıatur erklären sıch aUus diesem
Weg Von dem intendierten Ziel der Untersuchung, nämlich der hıstorI1-
schen Forschung Z Kirchengeschichte des un 18 Jahrhunderts
aufzuhelfen, hat sıch dieses Kapıtel weılt entternt. Ich VCIMAaAS nıcht
sehen, für WEeEN anders als den Spezıalısten dıe MEr ausgebreıteten archivtech-
nıschen Detailfragen, denen der Autor sıch wıdmet, weıl das Archiıv als
solches ZANT Quelle geworden SC1 (D 169), bıs hın Stecknadelspuren ıIn
einzelnen Blättern (S WSZ)% hilfreich seın werden. Dagegen vermuıiıtteln die
Ausführungen den Quellengattungen (Kapiıtel IV) eıne ZUtC Vorstellung
VO Alltagsgeschäft der Behörde und rücken In der Tat diesen Bereich In eın
deutlicheres Licht Vorgestellt werden die Korrespondenz mıt kurıalen
Instiıtutionen, die Gattung der Informativprozesse un dıe Vielzahl der
Gratialsachen, die eınen hohen Stellenwert 1m Alltag der Nuntılatur hatten.
Vieles, W In der Darstellung UTr gestreift wiırd, äßt sıch 1M beigegebenen
Quellenband 1n EXTENSO nachlesen. Dıe TLexte sınd sorgfältig Oommentiert
und durch Register erschlossen. DPeter S

HELMUT FLACHENECKER, Schottenklöster. Irısche Benediktinerkonvenie 1mM
hochmiuttelalterlichen Deutschland Quellen un Forschungen aUsSs dem
Gebiet der Geschichte. Heft 18) Paderborn, München, VWıen, Zürich:

Schöningh 1995 4072 ISBN 3-506-73268-4
Dıe Schottenklöster, dıe se1it dem Ende des 11 Jhs VOTL allem 1M baye-

risch-süddeutschen Raum entstanden und aut dem Höhepunkt ihrer Ent-
wicklung ın der Hälfte des Jhs eıne Gruppe VO acht selbständıgen
Klöster bıldeten, Niıederlassungen ırıscher peregrint, die VOT allem aus

dem Königreich unster 1mM Süden Irlands kamen. Der Name „Schottenklö-
ster“ 1St nıcht Ersti heute iırretührend. Im Mittelalter hießen dıe Iren Scotit; se1lit
dem V herrschte jedoch INn der ältesten und langlebigsten dieser Abteıen,
St Jakob ıIn Regensburg, die Meınung, die Klöster selen ursprünglıch VO

Schotten besetzt SCWCSCH, die ann durch intrıgante Iren verdrängt worden
selen, bıs 1mM 16. Jh Schotten ETNEUL das Regıiment übernommen hätten.
W arum dıe iırıschen deregrını des 141 Jhs gyerade Regensburg 7A08 Kristallı-
sationspunkt ıhres eigentümlıchen Verbandes machten, ann auch ach
dieser Untersuchung eıner Eichstätter Habilitationsschrift VO 1997 1Ur

werden. Schlüsselgestalt 1STt sıcher der Gründer der enStEeEN iırıschen
Gemeinschaft ın Regensburg, der als Kopıist un: Geschichtsschreiber


